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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 
1 Sgr. 3 Pf. fuͤr die gedruckte Zeile. 


Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


Gerichtsbarkeit, Rechtspflege und Sitten 
in fruͤhren Zeiten. 

Alle Gerichtsbarkeit, ſowohl die hoͤhere 
als die niedere, gehörte urſpruͤnglich dem Landes: 
herrn. In fruͤhern Zeiten behielte ſie ſolche auch, 
wenn ſie Doͤrfer zu Lehn gaben oder verſchenkten, 
und ließen ſie die Kaiſer durch Burggrafen, die 
Markgrafen in der Folge durch Voͤgte verwalten, 
daher die Gerichtsbarkeit Advocacia hieß. Der 
Beſitz und die Gerichtsbarkeit waren nicht immer 
mit einander vereinigt, und daher kam es, daß das 
eine Stift oder ein Adelicher ein Gut beſaß, ein 
anderer aber die Gerichtsbarkeit hatte. Spaͤter⸗ 
hin wurde der Beſitz der Güter mit der Gerichts⸗ 
barkeit für gewoͤhnlich verbunden, und im 14ten 
und 15ten Jahrhunderte hatten mehrere Gutsbe— 
ſitzer, aber nicht alle, ſogar auch die Obergerichte 
oder die Gerichte Über Hals und Hand, Leben 
und Tod, auf ihren Doͤrfern. 

Dieſes waren die Gerichtsſtellen fuͤr die Unter⸗ 
thanen. Der Adeliche ſtand nicht ſogleich unter 
ſeinem Lehnsherrn; denn zuweilen hatte ein Hoͤhe⸗ 
ver von einem Niedern Lehn angenommen, und 
ſelbſt Kaiſer hatten Lehen von Stiftern erhalten. 
Den Landesherrn nur oder ſeine Voͤgte durfte der 
Adeliche als ſeinen Richter anerkennen. Der hoͤhere 
Adel Hätte den Landesherrn anerkennen ſollen, und 


fo war es auch wohl bis in den Anfang des 1dten 
Jahrhunderts; allein die Art, wie die Koͤnige von 
Boͤhmen zu den Lauſitzen kamen, und wobei ſie 
anfaͤnglich mit dem Adel und den Städten ſehr 
behutſam umgehen mußten, und die Schwaͤche 
dieſer Koͤnige nach Carl IV. machte, daß faſt kei⸗ 
ner der maͤchtigen Herren des Landes die Gerichts⸗ 
barkeit der Koͤnige achtete, ſondern ihre vermeint⸗ 
lichen Rechte entweder mit den Waffen entſchieden, 
oder, wenn ſie ja billig handeln wollten, ſich 
Schiedsrichter waͤhlten, die ſie vertrugen. Fer⸗ 
dinand I. ſtellte aber das koͤnigliche Anſehen wies 
der her, und Keiner durfte es mehr wagen, mit 
Gewalt ſich Recht zu verſchaffen. Wollte man in 
ſchweren Faͤllen Urtheile einholen, fo ging man 
nach Magdeburg, und ſeit 1457 an das Ober⸗ 
Appellationstribunal nach Prag. 3 


Die Gerichtsbarkeit über die Bürger hatte in 
den aͤlteſten Zeiten uberall der Landesherr, der 
einen Vogt hielt. Die Landesherren veraͤußerten 
ſie dann, und ſie kam an gewiſſe Familien, die 
ſie erblich beſaßen. Die Richter in den Staͤdten 
hießen daher Erbvoͤgte. Weil dieſe die Städte 
mehrentheils ſehr druͤckten, bemuͤhten ſich die letz⸗ 
tern, die Gerichtsbarkeit an ſich zu kaufen; ſo enk⸗ 
ſtanden Stadtvoͤgte oder Stadtrichter, welche vom 
Rathe geſetzt, und denen Schoͤppen aus der Buͤr⸗ 


gerfchaft zu Beiſitzern gegeben wurden. Dieſe 
Erb⸗ und Stadtrichter hatten aber nur die nie: 
dern Gerichte 
oder der Herrſchaft. 

(Fortſetzung folgt.) 


Tagesneuigkeiten. 

Aus Frankfurt a. d. O. wird unterm 20. Juli 
Folgendes gemeldet: Die fuͤr den Engroshandel 
nunmehr beendigte hieſige Margarethen-Meſſe iſt 
diesmal im Allgemeinen recht ſtark und gut ausge⸗ 
fallen. Die Zahl der Meßfremden betrug 7468, 
alſo 1139 mehr als im vorigen Jahre. — Bei 
mehr als 66000 Centner Waaren aller Art waren 
diesmal uber 6000 Centner inländifche und ver⸗ 
einslaͤndiſche Waaren mehr eingegangen als zu 
der Margarethen-Meſſe des vorigen Jahres. Der 
ſtärkſte und beſte Abſatz wurde den Preußiſchen und 
Saͤchſiſchen Baumwollen⸗Waaren zu Theil. Eng: 
liſche und Schweizer Baumvollen-Waaren fanden 
weniger Nachfrage. Fuͤr Tuch und tuchartige 
Waaren war der Abſatz ebenfalls ſehr betraͤcht⸗ 
lich. Mit Preußiſchen und Saͤchſiſchen Wollenzeug⸗ 
waaren war das Geſchaͤft mittelmaͤßig gut; die 
Engliſchen fanden weniger Nachfrage. Leinwand 
war ſehr geſucht und wurde gleich in den erſten 
Tagen der Meſſe meiſt aufgekauft. Andere Lei⸗ 
nenwaaren fanden ebenfalls guten Abſatz. Die 
Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren bilden jetzt, bei 
dem noch immer ſehr hohen Preiſe des rohen Ma⸗ 
terials, einen gedruckten Artikel; der Handel da: 
mit ſtockt überall, und fo find auch die hieſigen 
Verkaͤufer von fremden und inlaͤndiſchen Seiden⸗ 
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waaren nicht ganz zufrieden geſtellt worden. Die 
Berliner ſchwarzen Seidenwaaren haben noch den 
meiſten Abſatz gefunden. Auch die Gleiſſener 
Seidenfabrik macht fortwährend gute Geſchaͤſte. 
Mit Kurzenwaaren war der Abſatz meiſt mittel⸗ 
mäßig. Eiſen⸗ und Stahlwaaren, fo wie Glas >, 
Porzellan⸗, Holz- und Lederwaaren fanden ziem⸗ 
lich guten Abſatz. Rohe Producte waren in Menge 
vorhanden. Ochſenhaͤute und Roßhaͤute waren 


die hohen blieben dem Landesherrn 


zwar weniger als ſonſt, Kuhhaͤute, Kalb⸗, Ham: _ 


mel⸗ und Schaffelle, auch Ziegen- und Bockfelle 
aber viel auf dem Platze, und wurden faſt faͤmmtlich 
verkauft. Haaſenfelle waren viel, andere Rauch⸗ 
waaren wenig hier und fanden groͤßtentheils Kaͤu⸗ 
fer. Hornſpitzen und Hirſchgeweihe waren viel, 
Schweineborſten ziemlich viel vorhanden und wurden 
meiſt alle verkauft. Bettfedern waren viel, Feder: 
poſen ſehr viel hier und wurden ſaͤmmtlich abge⸗ 
ſetzt. Wachs und Honig, Flachs und Hanf war 
wenig vorhanden, und wurde alles verkauft. Wolle 
war uͤber 6000 Centner auf dem Platze, wovon 
die beſſeren Sorten ſehr raſchen Abſatz fanden. — 
Der Pferdemarkt war mit Luxus- und Arbeits⸗ 
pferden reichlich beſetzt. Die Preiſe wurden hoch 
gehalten, daher der Abſatz ſchwach war. 

Ein Schreiben aus Wien vom 20. Juli ents 
hält Nachſtehendes: II. MM. verlaſſen am 16. Aus 
guſt die Refidenz und gehen über Brünn, wo der 
Hof 4 Tage verweilt, Koͤniggraͤtz nach Prag, wo 


der Einzug am 1. September ftatt findet. Am Item: 


iſt die Huldigung der Boͤhmiſchen Stände. Am 8. ſin⸗ 
det die Krönung des Kaiſers ſtatt, und am 12ten die 
J. M. der Kaiſerin Königin. — J. M. die Kai⸗ 
ſerin Mutter hat dieſer Tage eine prachtvolle Vaſe 
von Porzellan und ſehr ſchoͤnem Spiegel von Sr. M. 
dem Kaiſer Nicolaus zum Praͤſent erhalten. Man 
bewundert die Größe der Vafe, auf welcher der 
verewigte Kaiſer Franz als Feldmarſchall abgebil⸗ 
det iſt, eben ſowohl, als die bewunderungswür⸗ 


dige Arbeit. — Die Cholera iſt vorgeſtern in den J 


Palaſt von Schoͤnbrunn, allwo ſich der Hof mit 
vielen erlauchten Gaͤſten befindet, gedrungen, und 
hat den Erzieher der Kinder des Grafen Bombelles 
ergriffen, allein es hat keine toͤdtlichen Folgen ge⸗ 
habt. Sämmtliche Majeftäten befinden ſich uͤbri⸗ 
gens im beſten Wohlſeyn und Niemand zeigt eine 
Furcht, welche die Urſache ſo vieler Opfer iſt. In 
der Umgegend der Stadt fängt dieſe Seuche, ſeit 
ſie hier nachlaͤßt, an ſich auszubreiten. 

Der Kaufmann Deblar in Bruͤſſel, welcher 
neulich begraben werden ſollte, aber gerade von 


dem Zumachen des Sarges noch vom Scheintod 
erwachte, iſt kurze Zeit darauf, in Folge des Sprin⸗ 
gens eines Blutgefaͤßes wirklich geſtorben. 
In einem franzöfifchen Dorfe hat ſich ein eige⸗ 
ner Fall zugetragen. Ein Bauer wollte ſeinen 
Heuboden in Brand ſetzen; auf demſelben aber 
war ein Dieb verſteckt (der Nachbar), der ſofort 
Feuer ſchrie und den Bauer denuncirte. Beide 
wurden verhaftet. Der Bauer ſagt aus, er habe 
nur den Schein annehmen wollen, ſeinen Heubo— 
den in Brand zu ſtecken, weil er gewußt, daß ſich 
ein Dieb auf demſelben verſteckt habe; dieſer da⸗ 
gegen behauptet, er habe die Abſicht des Brand⸗ 
ſtifters gekannt, und ſich nur verſteckt, um ihn zu 
ertappen. Das Unglü für Beide dürfte ſeyn, 
daß ſie es nicht blos beim Wollen bewenden ließen, 
fondern es bis zur That brachten, indem der Heu⸗ 
boden wirklich gebrannt hat. 
Der Ort Poligny (in Frankreich) iſt der Schau⸗ 
platz zweier blutigen Thaten geworden. Zwei Brü- 
der hatten einen Prozeß verloren; das Urtheil war 
ihrer Meinung nach ungerecht, ſie weigerten ſich 
die Koſten zu bezahlen. Endlich mußte Gewalt ger 
braucht werden; ein Offizier der Municipalgarde 


drang mit ſeinen Leuten in ihr Haus ein, wurde 


jedoch von dem einen der Brüder mit einem Ba⸗ 
ionettſtoß niedergeſtreckt, der drei Zoll tief in die 
Gegend des Magens eindrang, zum Gluͤck aber 
dieſen nicht verletzte. Der andere Bruder wollte 
eben einen der Municipalgarden niederfchießen, als 
deſſen Kamerad zuerft nach ihm ſchoß, ihn in die 
Bruſt traf und tödtete. — Die andere That iſt 
noch ſchrecklicher, denn eine geachtete Magiſtrats⸗ 
derſon, ein Greis von 70 Jahren, iſt mitten unter 
feinen Mitbürgern von feinem eigenen Sohne moͤr⸗ 
riſch angefallen worden, indem derſelbe aus dem 
Fenſter mit Piſtolen nach ſeinem Vater, der vor 
er Hausthuͤre ſtand, ſchoß, und ſich dann durch 
as Hinterhaus in die Weinberge fluͤchtete. Der 
atermoͤrder, deſſen That zum Gluͤck mißlang, in⸗ 
dem die Wunden des Greiſes nicht gefaͤhrlich ſind, 
in 39 Jahr alt. Manche hielten ihn wegen feiner 


E . 


wilden, ſeltſamen Lebensweiſe ſeit langer Zeit für 
wahnſinnig; doch andere glauben, er habe dieſes 
Betragen nur angenommen, um ſeine Eltern, gegen 
die er einen eingewurzelten Haß hatte, zu aͤngſtigen 
und zu quaͤlen. 


Miscellen. 


Bei dem neulichen Ausbeſſern der Sacriſtei der 
Braunſchweiger Martinskirche wurde ein Schatz 
entdeckt, eine Menge reich mit Gold durchwirkter 
und mit aͤchten Perlen geſtickter Meßgewaͤnder und 
Altartuͤcher, in einem nicht ſowohl verborgenen als 
unzugaͤnglichen Schranke. Die Sachen ſind uͤber 
300 Jahre alt, und beweiſen, daß man damals 
ſchon mit Kreuzſtichen ſtickte. 


Wien, den 12. Juli. Vor Kurzem wurden zwei 
Cholerakranke hier in Wien mit Champagner ge⸗ 
rettet. So abentheuerlich es klingen moͤge, — es 
iſt wahr, und ſachverſtaͤndige Aerzte duͤrften es 
zum Gegenſtand einer naͤheren Unterfuchung 
nehmen. 


Es iſt bekannt, daß die zu große Site die Ent: 
wickelung der Körner verhindert, daß dagegen der 
Wachsthum der Halme dadurch außerordentlich 
gefördert wird. Wenn daher das Getreide ſpaͤt ges 
fäet wird, fo geht daſſelbe ſtark in die Blaͤtter; 
aber, was noch merkwuͤrdiger iſt, dieſes Getraide 
uͤberwintert dann, und kann im folgenden Jahre 
eine reiche Erndte "liefern. In einer der letzten 
Sitzungen der Pariſer Academie der Wiſſenſchaften 
wurde angezeigt, daß ein Grundbeſitzer im Depar⸗ 
tement du Nord davon eine Anwendung im Gro⸗ 


ßen gemacht, ſpaͤt im vorigen Sommer geſaͤet, im 


September das Kraut gemähet, und in dieſem Jahre 
eine gute Erndte erhalten habe. 


Der ehemalige Gaſtwirch vom goldnen wi 
in Münden, Schmidtbauer, welcher auf feinem, 
Gute Hankenzell einen Wagen gebaut hat, der 
durch mechaniſche Kräfte bewegt wird, und mit 


welchem er die Dampfwagen zu erſetzen gedenkt, 
ſoll von England 200,000 Gulden für feine Er⸗ 
findung erhalten haben. Gegenwaͤrtig iſt der 
erſte Wagen in Arbeit und Schmidtbauer gedenkt 
auf demſelben nur durch Anwendung von einigen 
Maaß Waſſer und einem Maaß Oel in 4 Stunden 
von Straubing nach Muͤnchen zu fahren. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 26. bis mit dem 28. Juli 1836. 

Zum goldnen Strauß. Hr. Röhrig, Hans 
delsmann aus Dahlen. > : 

Zum weißen Roß. Fr. verwitt. Buͤrger⸗ 
meiſter Starke, und Fr. Hauptmann Martini aus 
Budiſſin. Hr. Welz, Gutsbeſitzer aus Warſchau. 
Hr. Grundmann, Lehrer aus Seifthennersdorff. 
Hr. Philippi, Juſtizamtmann aus Grünhain. Tor⸗ 
ner, Kammerjaͤger aus Ratibor. Hr. Kahle, Für⸗ 
ſtenthums⸗Landſchafts⸗Rendant aus Breslau. Fr. 
Fabrikinſpectorin Wenzel, aus Kamlig. 

Zur goldnen Krone. Hr Klopſch, Lehrer 
aus Breslau. Hr. Neumann, Kfm. aus Niesky. 
Hr. Kaͤhler, Prediger aus Muskau. Hr. Bormann, 
Handelsm. aus Bellmannsdorff. Hr. Meißel, Kſm. 
aus Dresden. Hr. Chevalier, Deſtilateur aus Chris 
ſtianſtadt. Hr. Drahn, Portraitmaler aus Zittau. 


Zur Stadt Berlin. Hr. Kreger, Kfm. aus 
Wuͤrzburg. Hr. Wagner, Muſikdirector aus Zittau. 
Hr. Kretſchmar, Muſikdirector aus Warnsdorff. 
Hr. Hildebrand, Advocat aus Zittau. Hr. Richter, 
Paſtor aus Friedersdorff. Hr. Becker, Kfm. aus 
Dresden. Hr. Levi, Kfm. aus Glogau. Hr. Rei⸗ 
chenberg, Kfm. aus Glogau. Hr. Körner, Lehrer 
aus Silber bei Sprottau. Hr. Kloß, Lehrer aus 
Kunzendorff. Hr. Reichelt, Paſtor aus Cunau. Hr. 
Aehle, Kfm. aus Magdeburg. Hr. Roͤhmer, Re⸗ 


gierungsrath aus Liegnitz. Hr. Cramer, Kfm. aus 


Liegnitz. 

Zum goldnen Baum. Hr. Engel, Cand, 
theol. aus Tannhauſen. Hr. Holtſch, Cantor aus 
Guben. Hr. Wolff, Tuchfabrikant aus Kirchberg. 
Hr. Wolff, Tuchhaͤndler aus Kirchberg. . 


Zum braunen Hirſch. Fr. Baronin von 


Rottenberg, Aebtiſſin aus dem Stift Bockſchau. 
Hr. Hetzold, Kfm. aus Magdeburg. Hr. Butter, 


Kfm. aus Magdeburg. Hr. Schreck, Gerichtsdi⸗ 


rector aus Strehla. Hr Zießler, Kfm. aus Berlin. 


Hr. Dr. Stieglitz aus Berlin. Hr. Lewin, Com⸗ 
miſſionair aus Breslau. Hr. Koͤhn, Kfm. aus 
Magdeburg. Hr. v. Knobelsdorff, Ober-Stall⸗ 
meiſter aus Berlin. Hr. von Michalski, Geheimer 
Regierungsrath aus Berlin. Hr. Krieſche, Kfm. aus 
Prag. Hr. Hoͤhe, Kfm. aus Dresden. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 28. Juli 1856. 


Ein Scheffel Walzen 2 thlr. 2 ſgr. 
s „ Korn 1 3 
„ „ Gerſte — + 22 
s a Hafer — : 18 = 


* 
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Cine Pachtung eines Rittergutes, von 600 bis 2000 Thaler jährlichen Pachtquantums, wird ſo⸗ 
ac oder zu Michaelis 1836 geſucht. Offerten unter S. P. wird Ein Wohllobliches Poſtamt zu Naum⸗ 


urg am Bober guͤtigſt annehmen. 


In Goͤrlitz in Nr. 795 vor dem Frauenthore an der Promenade nahe den neuen Anlagen iſt 
von Michaeli c. ab die obere Etage nebſt Holzhaus, Bodenkammer, Keller und helle Küche zu ver⸗ 
miethen und das Weitere deshalb zu erfragen in Nr. 424 bei der Frauenkirche. 


8 Carl Torner, . 
Kammerjäger aus Ratibor, iſt mit feinen Mitteln zur gründlichen Vertilgung der Ratten und Maͤuſe 


wieder in 


oͤrlitz angekommen. Er wird ſich einige Zeit hier aufhalten 


und bietet den Herren Hausbe⸗ 


ſitzern feine Dienfte an. Da ſchon viele hieſige und auswärtige Hauseigenthuͤmer ſich feiner Mittel für 


obigen Zweck bedienten und vollkommen 


und bittet nur, ihn recht bald mit Auftragen zu bech 


mich im weißen Roß am Obermarkte. 


ufrieden waren ' x if: 
gut ren. Er wohnt bei dem Herrn Gaſtwirth Trill⸗ 


ſo enthaͤlt er ſich aller weitern Marktſchreierei, 


| 
| 


